
MdB Hans-Jürgen lrmer:

mehr. Auch hier zeige sich,
wie wichtig die Apotheke vor
Ort sei, denn man sei als an-
erkannte und ausgebildete
Apotheke in der Lage, ent-
sprechende RezePturen selbst
zu mixen und entsPrechende
Mittel herzustellen.

Sein Appell, so lrme4 gehe
deshalb an alle Bürger, künf-
tig verstärkt die hohe fach-
liche Kompetenz der APo-
theken vor Ort zu nutzen,
die gerade zu Krisenzeiten,
wie jetzt bei der Corona-
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Pandemie, besonders sYs-

temrelevant seien. Arger-
lich, so Brüning, sei der Preis-
anstieg bei den benötigten
Utensilien, der ein Vielfa-
ches dessen betrage, was
noch vor wenigen Wochen
gang und gäbe gewesen sei.
Besonders stark zugenom-
men haben sowohl der Bo-
tendienst als auch das soge-
nannte Backoffice, also die

Gut, dass es die Apotheke vor Ort gibt -
lnternet-Apotheken fehlt die Kunden-
nähe und sie sind weniger flexibel
(red). Um sich über die Lage
der Apotheken ein Bild zu
machen, war der heimische
CDU-Bundestagsabgeordne-
te Hans-Jürgen lrmer auf
Einladung von Michael Brü-
ning zum [nformationsaus-
tausch in die Globus APo-
theke gekommen, die un-
ter anderen von Brüning
betrieben wird.

Die Lage, so Brüning,
habe sich deutlich beruhigt
und auch etwas entsPannt.
Am Anfang sei die Verunsi-
cherung groß gewesen:
Angst um Medikamente,
viele Fragen und auch die
eine oder andere erregte
Debatte mit Mitarbeitern/
innen. Mittlerweile habe
man sich auf die Situation
einigermaßen eingerich-
tet. Auch den Mangel bei I
verschiedenen Medika- |
menten habe man dank
Sonderregelungen best-
möglich im Griff, wobei
sich beide Seiten einig da-
rin waren, dass künftig
besti mmte system relevan-
te Medikamente zwin-
gend in Deutschland und
Europa wieder produziert
werden müssen und die
Abhängigkeit gerade vom
südostasiatischen Markt
deutlich zu reduzieren ist.

Die Situation der APothe-
ken sei sehr unterschiedlich.
Diejenigen, die in einer Ein-
kaufsmall oder im lnnen-
stadtbereich liegen würden,
hätten in der Regel deutli-
che U msatzrückgänge, ande-
re wiederum würden von der
Krise nicht so hart getroffen.

Die notwendigen Schutzmaß-
nahmen würden bestmöglich
ergriffen. ln der AnfangsPha-
se sei dies nicht einfach ge-
wesen. Man habe sich
teilweise mit Provisorien be-
helfen müssen. Mittlerweile
sei dies professionell gema-
nagtworden. Ein Zeichen für
die Flexibilität gerade auch
des Mittelstandes.

Die ergriffenen Maßnah-
men hätten nicht nur dazu
bei getragen, APotheken of-
fen zu halten, sondern auch

die Medikamentenlage zu
sichern, denn wenn eine
Apotheke unter Quarantä-
ne stehen würde, stände
damit auch das Lager ent-
sprechend nicht zur Auslie-
ferung bereit. Zu Beginn
habe es erhebliche Defizite
im Bereich der Versorgung
mit Schutzausrüstungen ge-
geben, mit Masken, Desinfek-
tionsmitteln und anderem
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Die Mitarbeiterinnen in der Globus Apotheke im Handelshof
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Apotheker Michael BrÜni ng

lnformation über telefoni-
sche Anfragen, die sehr viel
Zeit in Anspruch nehme, die
man aber gerne investiere.
Dafür sei das PhYsische Kun-

dengeschäft insge-
samt gesehen etwas
zurückgegangen.
Aus seiner Sicht, so

Brüning abschließend,
müsse man für die Zu-
kunft einige Lehren
ziehen. Das eine sei,
dass der bürokratische
Aufwand, den die Kas-

sen häufig verursach-
ten, zurückgeführt
werden müsse. Positiv
sei zu vermerken, dass
in der Regel die Zu-
sammenarbeit zwi-
schen Arzt und APo-
theke deutlich besser
geworden sei. Ein wei-
terer Aspekt sei, dass

jedem die Bedeutung der
Bevorratung klar sei, um da-
mit auch Abhängigkeit,
gleich welcher Art, zu redu-
zieren. Alle medizinischen
Berufe hätten in dieser Krise
gezeigt, wie wichtig jeder
äinzelne Zweig sei. Deshalb,
so Brüning und lrmel sei es

richtig, diese Arbeit auch ge-
sel lschaftspol itisch entsPre-
chend anzuerkennen


